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Dem Princip nach müfften die Renaifi'ance—Theile der Kirchen zu Magny (fiehe

Fig. 151) und zu St.—Calais (fiehe Fig. 152) zum Uebergangsf’ril, und zwar zum Typus

der Zeit Ludwég XII., gerechnet werden; dem Datum nach find fie indefs wefent—

lich fpäter, und die neuen Formen derfelben gehören zum großen Theile fchon der

Hoch-Renaifi'ance an. Im Chorbau der 1543—46 erbauten Kirche zu Tilliéres (fiehe

Fig. 86 u. 359) verbindet fich der Rippenbau nicht mit dem üblichen Detail aus

der Zeit Franz I., hat alfo nicht Mailändifch-Bramantesken Charakter, fondern ver-

einigt fich mit dem bizarren Decorationsfyf’tem der Cartouchen zu Fontainebleau.

2) Gleichmäfsige Durchbildung. — Das Portal des füdlichen Kreuzfchiffes

der Kirche St.-Euflacke zu Paris (Fig. 29 250), durch (eine Größe einer Kathedrale

vergleichbar, giebt eines der fprechendften Beifpiele der vollftändigen Ueberl'etzung

einer ganz gothifch gedachten Compofition in die italo—antiken Einzelheiten Nord-

italiens. Selbfi: das Mafswerk, welches wegen der Schwierigkeit, eine befriedigende

Ueberfetzung in die neuen Formen zu finden, bei den Früh-Renaifl'ancebauten oft

in gothifcher Zeichnung beibehalten wurde (fiehe Fig. 151 u. 152), iit hier überfetzt,

und in den Archivolten find die Baldachine als reizende Tempz'eltz' wiedergegeben.

Um dem fpät-gothifchen Bedürfnifs nach nahezu unermel'slichem Reichthum des

Details zu genügen — wie man dies 2. B. am Mittelportal der Kathedrale zu Rouen

fehen kann — und fich gegen das Streben nach Vereinfachung, wie fie der Antike

innewohnte, zu fchützen, ift man in der Epoche Franz I., blofs dem Reichthum zu

Liebe, auf eine Anhäufung der Motive an einer und derfelben Stelle gekommen,

wie fie Fig. 29 zeigt. Hier ragt nicht allein der ftrenge Spitzgiebel vor einer Nifche

empor, welche dem Pilalter vorgeklebt zu fein fcheint, fondern ein reicher tempietto-

oder laternenartiger Baldachin dringt aus diefem Giebel in das korinthil'che Kapitel]

des Pilaf’cers hinein.

In ähnlichem Sinne findet man oft Pilafter, an deren Schaft Halb—Candelaber—

faulen vorf’cehen; ihre Kapitelle verbinden fich mit dem breiteren Pilafter-Kapitell

fo gut fie können.

Eine Läuterung des Details und eine Anordnung der Glieder, wie fie ihren

Functionen entfpricht, fieht man an den Bündelpfeilern im Inneren der Kirche

St.-Eu/z‘ac/ze feit 1530 (fiehe Fig. 84) und in der Anordnung der Kapitelle eines

Vierungspfeilers dafelbft (Fig. 30250).

Als weitere klare Beifpiele diefer Richtung der Früh—Renaifl'ance fei auf die

durch Fig. 29, 30, 84, 180, 182 u. 184 veranfchaulichte Kirche Sl.-Eußaclze zu

Paris, auf die für diefelbe von Du Cerceau entworfene Fagade (fiehe Fig. 156), auf

die Treppen in den Schlöffern zu Blois und zu Chambord (fiehe Fig. 81 u. 82), auf

die Kirche zu Montréfor (fiehe Fig. 153) und auf die verfchiedenen Formen von

Pfeilerbildungen in Fig. 176 bis 179 verwiefen.

2) Compofition und Gliederung des Aufbaues.

In der franzöfifchen Früh-Renaifi'ance kann man in der Gettaltung der Fagaden

zwei einander entgegengei'etzte Richtungen beobachten. Die eine beflrebt fich, ver-

fchiedene Sylteme von italienifchen Facaden auf franzöfifche Verhältniffe anzuwenden

und in das Franzöfifche zu überi'etzen. Die andere geht von den franzöfifchen

Faeaden-Syftemen aus und überfetzt fie in italienifche Detailformen oder fchaltet

italienifche Motive in den gothifchen Rahmen ein.



III

0.) Fagaden-Compofition auf Grund von gothifchen Principien. ——

Das Streben der Gothik, in allen Compofitionen lothrechte Elemente zu betonen und

folche zu fchaffen, fpricht [ich in verfchiedenen Richtungen aus.

a) Zunächf’t in der Bildung lothrechter Einheiten durch Vereinigung der über

einander liegenden Fenf’rer zu einem einzigen Fagadenftreifen. Hierbei kann der

ganze Bau in eine Anzahl lothrecht durchgehender, gegliederter Stützen nach der

Art der Bündel— oder der Strebepfeiler zerlegt werden, zwifehen denen ausfüllende

Partien wie eingefchoben find. So 2. B. die berühmte Wendeltreppe des Schloffes

zu Chambord (Fig. 81), der in Fig. 83 angegebene Treppenthurm deffelben Schloffes,

die Treppe Franz [. im Schloß zu Blois (Fig. 82), der Hof des Schloffes zu Saint-

Gerrnain—en-Laye (Fig. 85 u. 142), die zwei Höfe zu Lyon (Fig. 86 u. 87), der Thurm

zu Brefl'uire (Fig. 312) und der kuppelartige Thurm im Hintergrund von Fig. 39.

In anderen Fällen werden durch Verkröpfung der Gebälke die über einander

ftehenden Ordnungen zu lothrecht durchgehenden Elementen ausgebildet. Dahin

gehören der Entwurf zu einer Hausfagade von Du Cerceaa in Fig. 289, das Haus

zu Dijon in Fig. 290, die Thor-Pavillons des Schloffes zu Ecouen, im Louvre und

am Schloß zu Anet (Fig. 315 bis 317), der Hof des Schloffes zu Buffy-Rabutin

(Fig. 333) etc.

In noch anderen Fällen werden die Strebepfeiler der Kirchen mit einer oder

mehreren über einander ftehenden Ordnungen von Pilaftern‚ Halb- oder ganzen

Säulen gegliedert, wie z. B. am Chor der Capelle Saz'nß5atumz'n zu Fontai'nebleau

(Fig. 220), an der Kirche zu Magny (Fig. 151), an Da Cerceaa’s Fagade für die

Kirche Saz'ni—Euflaclze zu Paris (Fig. 156), an der ihm zugefchriebenen Madeleine-

Kirche zu Montargis, an der Kirche Saint-Pierre zu Tonnerre etc.

Die Bündelpfeiler im Inneren der Kirchen.werden nunmehr aus antiken Ord—

nungen zufammengefetzt, wobei fehr verfchiedenartige Combinationen vorkommen;

fo z. B. ein Pfeiler in der Kirche Sazäzl-Eufiac/ze zu‘Paris (Fig. 84, 180, 182, 184),

die Pfeiler der Kirchen zu Gouffainville (Fig. 176), zu Epiais (Fig. 177), zu Ennery

(Fig. 178) und Saz'nte-Clotz'lde zu An'delys (Fig. 181) etc. Einen eigenartigen Bündel—

pfeiler fieht man außen am Seitenportal der Kirche zu Falaife (Fig. 179), und der

Bündelpfeiler der Capelle des Eväques zu Toul (Fig. 185 u. 186) gehört beinahe

fchon zur Hoch-Renaiffance. '

ß) Ferner werden ganze Facadentheile auf Grund gothifcher Grundgedanken

componirt, wie an den Schlöffern zu Fontaine-Henri, Chemazé, La Rochefoucault

und Azay-le-Rideau, ferner an manchen Fachwerkhäufern, wie zu Caen, Lifieux,

Rouen etc., weiters am herzoglichen Palaft zu Nevers (Südfront) und am Palais de

juftzl'e zu Grenoble, endlich an den Kirchen Saint-Euftat/ze zu Paris, Saint-Mühe!

zu Dijon, Nolre-Dame zu Tonnerre, an den Chorcapellen der Kirche Saint—Pierre

zu Caen, an den Vierungsthürmen der Kirchen Saint—‚‘?ean zu Caen und Saz'nßPz'erre

zu Coutances, an den älteren Thürmen zu Gifors und zu Cergy.

ß) Fagaden-Compofition auf Grund von halb gothifchen halb italieni—

fchen Principien — wozu vor Allem das alte Schloß zu Saint-Germain—en-Laye

gehört. Als einzelne Bauformen treten hier nicht mehr in antike Details überfetzte _

gothifche Thüren oder Fenfter auf, fondern man fängt an, diefe Bautheile nach

italo—antiker W'eife zu zeichnen; es fei in diefer Richtung auf die in Fig. 142

erfichtlichen Giebelfenfier und die Thür im Hof des eben genannten Schloffes ver—

wiefen.



 

Fig. 31.

 

 

  
Ehem. Schloß Madrid im Bois de Boulagrze bei Paris 251).

(Siehe Fig. 221.)
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Einen Schritt weiter macht die Fagaden-Compofition im ehemaligen Schlofs

Madrid bei Paris (Fig. 31251) u. 221). Loggien, Thüren und Fenlter find Patmmtlich

nach italienifchen, nicht nach gothifchen Vorbildern entworfen; dagegen find ihre

Verhältnifie öfters unficher, und die Verbindung der reichen Gefchofl'e mit den

glatten, thurmartigen Vorbauten il’t noch keine harmonifche. Die Studie Du Cerceau's

in Fig. 222 fcheint unter dem Eindruck diefes Mangels, der in Lesrot's Louvre-Hof

gelöst wurde, entftanden zu fein.

7) Fagaden-Compofition auf Grund von italienifchen Syftemen.

a) Die Fagaden werden nach italienifchen Vorbildern entworfen, mit Pilafiern

oder Arcaden, aber in Folge der geringeren Gefchofshöhen in gedrückteren Ver-

hältniffen und mit Fenftern, die fo hoch find, wie die Ordnungen. Hier find ein-

zureihen: vom ehemaligen (um 1515 begonnenen) Schlol's zu Bury die drei Haupt-

fagaden des Hofes (Fig. 237), die Hoffeite des Flügels Franz I. im Schloß zu Blois

(1515—19), das Hötel-de-w'lle zu Baugency (Fig. 291), das fog. Haus der Agnes

Sure! zu Orléans (Fig. 33 5), der Hof des Palaftes Granvelle zu Befangon (Fig. 334,

damals noch nicht franzöfifch), das ehemalige Haus in der Rue Saint-Paul zu Paris

(Fig. 294), (nach Abbildungen zu urtheilen) das fpätere Höfe! de Luynes zu Paris

(Fig. 299), das Schloß Wort zu Echebrune (Fig. 91), der Hof des Schlofi'es zu

La Rochefoucault und, in reiferen Formen, der Hof des Höfe! d’lfcow'lle zu Caen.

Auf Grundlage derfelben Formen bewegt fich der Architekt des Schloffes Le

Rocher-Mezangers, aber etwas freier; er führt in die Axenbildung Gegenfätze ein,

um die Dachfenf’ter mit der Fagade in einen ununterbrochenen Zufammenhang zu

bringen (Fig. 101).

5) Nicht felten beruht die Gliederung der Fagade auf Arcaden-Motiven; doch

lf‘li die Durchbildung derfelben eine fehr verfchiedene. So findet man Arcaden mit

Pilaftern oder Halbläulen, wie z. B. im Schlofs zu Blois an den Loggien der Außen-

feite des Flügels Franz I. und an den zwei Galerien am Vierungsthurm der Kirche

Saint-Pierre zu Coutance (Fig. 258). Einen Zwil'chentypus zeigen die beiden Galerien

des Schlofi'es zu Dampierre-fur-Boutonne, wo in jedem Gefchofs kurze, ftämmige

Säulen zu erblicken find, aus denen, etwa in ein Drittel der Höhe, auf Confolen

die Arcadenbogen der zurückliegenden Mauer, die zwifchen die Säulen gefpannt ift,

anfetzen (Fig. 90). Einigermafsen ähnlich find die Arcaden der Mai/on des can/ul:

zu Riom geftaltet. Des Weiteren hat man Korbbogenhallen auf Säulen gefetzt,

wie z.B. im Hof des Höfe! d’Alluye zu Blois, wo zwei Galerien über einander

angeordnet und die Säulen kurz und ftämmig find. In den Loggien des ehemaligen

Schloffes Madrid bei Paris fetzten die Bogen auf dem Gebälke an, wurden aber von

zu beiden Seiten der Halbfäulen Ptehenden Pfeilern getragen, welch letztere felbf’c

mit den Archivolten in unbefriedigender Weife verbunden waren. Aehnlich, aber

noch unbefriedigender und unbeholfener ifl die Stellung der Pilai’cer an den äußeren

Fenf‘cerpfeilern der Galerie Henri II. des Schloffes zu Fontainebleau, nämlich gerade

an derjenigen Zwil'chenftelle, an der keine Laß zu tragen if’t. Eine weitere Stufe

der Entwickelung zeigen die gekuppelten Pilafter unter dem Kämpfergebälke der

Rundbogen am Haupteingang des Hofes im Schloß zu Vallery.

Etwas günftiger ift die Verbindung der Säulen und Pfeiler mit den Bogen am

fog. Periftyle der Cour ovale im Schlofs zu Fontainebleau. Derfelbe Meifier war

2“) Facf.-Repr. nach einem Stich von ?. Maratte. Paris 1677. (Calcographie des Louvre.)

Handbuch der Architektur. II. 6. ' 8
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in der Gliederung der Chorpfeiler an der Capelle Sm'nt-Salurm'n dafelbft viel

glücklicher; das Studium der fchön profilirten Abfiufungen Bramanle's an der

Sacriitei des Domes zu Pavia war ihm dabei offenbar fehr behilflich. Gut ver-

(landen, wahrfcheinlich unter dem durch das Hölel-de—w'lle zu Paris ausgeübten

Einflufs Bocmdor’s, find die Halbfäulen und Arcaden im ehemaligen Schlofshof zu

Chantilly.

Man findet Compofitionen, deren Gefammtgedanke auf italo—antiken Vorbildern

beruht; wir fahen bereits eine folche an der Thurmbekrönung der Kathedrale zu

Tours. Aehnlich find die Kuppelbauten, welche die Thürme zu Argentan (Fig. 211)

und jene zu Breffuire (Fig. 312) bilden. An der Kirche El.-Patrice zu Bayeux

(Fig. 313) Hi der ganze Thurm eine italo—antike Compofition, eben >fo der kuppel-

artige Bau zwifchen den beiden Thürmen der Kathedrale zu Angers.

Es zeigt fich aber auch das Befireben, in die italienifchen Motive auch italienifch

fchöne Verhältniffe einzuführen. So 2. B. in Orléans, wo das Haus in der Rue du

Tabomg etwa in den Formen des Palaftes Verza’ramz'n Calergz' zu Venedig erbaut

iii und das Haus in der Rue name (Fig. 295, jetzt Mufeum) [ehr gute korinthifche,

cannellirte Halbfäulen aufweifen. Annähernd im Stil des Cancelleria-Hofes von

Bramam‘e, und zwar eben fo in der Compofition, wie in den Einzelheiten, find in

Orléans die untere Loggia des fog. Haufes der Agnes Sorel (Fig. 335) und die

zwei Loggien der fog. Mai/on de Francois ]. (Fig. 292) erfunden; bei letzteren

erinnern einzelne Formen an diejenigen von Bramam‘e's Kirche Santa Maria dz'

szzpanuova zu Pavia.

Ganz italienifch, fowohl in der Compofition, als auch in den Verhältniffen,

find erftlich im Schlofs zu Bury die Arcaden der vorderen Hoffeite (Fig. 27), an

den Mailändifch—venetianifchen Stil von etwa 1480—1500 erinnernd; ferner an der

Treppe zu Azay-le—Rideau die Doppel-Arcade im I. Obergefchofs; weiters in feinen '

Haupttheilen der durch Fig. 296 veranfchaulichte Theil des Hötels von Etzkmze

Duwzl zu Caen und der Hof des Sehloffes zu Mesniéres etc.

An dem fchon genannten Haufe in der Rue neuw zu Orléans (Fig. 295, jetzt

Mufeum) zeigt fich auch das Befireben, die Halbfäulen« und Säulenordnungen der

Fagaden edlen antiken Verhältniffen entfprechend auszubilden.

Im weiteren Verlaufe der Stilentwickelung kam ein Augenblick, wo in den

den Compofitionen zu Grunde liegenden gothifchen und in italienifchen Formen

ausgedrückten Gedanken die edeli’ce Harmonie der Verhältniffe erreicht wird. In der

Uebergangsphafe zur Hoch-Renaiffance wird auf denfelben zurückzukommen fein.

Die letzte Richtung des in Rede [lebenden Bauftils, die hier blofs genannt

fein foll, möchten wir als Idealbau bezeichnen. Es wird fpäter auf denfelben be-

fonders zurückgekommen und foll an diefer Stelle nur bemerkt werden, dafs das

Schlofs zu Chambord der fprechendfte Ausdruck diefer Entwickelungsphafe ill.

3) Königliche Schlöffer an der Loire, ihre Zufammengehörigkeit

und ihre Erbauer.

Während der eben fo glänzenden, wie reizvollen Periode der eigentlichen

Früh-Renaiffance bilden die königlichen Schlöffer im Loire-Gebiet die wichtigite

Erfcheinung des damaligen Profanbaues. Die geringe Zahl der auf uns gekommenen

Documente über die Entftehungsgefchichte derfelben, die widerfprechenden Anfichten,

die über die letztere an den Tag getreten find, das zugleich Anziehende und doch


